
Bezirksamt Wandsbek

Neues Wohnen in Jenfeld 
Ein exzellentes Projekt für die IBA Hamburg
Revitalisierung der Lettow-Vorbeck-Kaserne zu einem neuen Stadtquartier
Präsentation des Bezirks Wandsbek





Neues WohNeN iN JeNfeld 
Ein ExzEllEntEs ProjEkt für diE iBA HAmBurg

revitalisierung der lettow-Vorbek-kaserne zu einem neuen stadtquartier
Präsentation des Bezirks Wandsbek 

Bezirksamt Wandsbek
fachamt für stadt- und landschaftsplanung
karl-Heinz ulmen, frank Conrad, Achim kosok
schloßstraße 60
22041 Hamburg
frank.conrad@wandsbek.hamburg.de

Hamburg, februar 2008

büro luchterhandt
stadtplanung.stadtforschung.stadtreisen
daniel luchterhandt
Wrangelstraße 18
20253 Hamburg
buero@luchterhandt.de
tel.: 040-64882373 
fax.: 040-64882374



2



3

iNhalt

1. die Besonderheiten  7
in einer globalisierten Welt: darf ein stadtteil autark sein? 

2. strukturwirksamkeit 11
Ein Hauch von new York City: Wie sieht eine internationale nachbarschaft im kleinen aus? 

3. das multitalent 15
Ökologie als selbstverständlichkeit: Wie fühlt sich nachhaltigkeit an? 

4. Prozessqualitäten 19
urbs ohne Civitas: kann man identitäten erbauen? 

5. Präsentierbarkeit 23
Auf dem laufsteg: ist das neue Wohnen in jenfeld vorzeigbar?

6. realisierbarkeit 27
damit gute ideen realität werden können: Wer hilft mit, dass das Vorhaben gelingt?

7. der iBA-Bedarf 29
noch mehr fahrt aufnehmen: Wie kann die internationale Bauausstellung helfen?



4

im Hamburger stadtteil jenfeld wird in den kommenden jahren eines des größten zusammen-
hängenden Wohnquartiere Hamburgs neu gebaut. Es werden vielfältige, individuelle Wohn-
möglichkeiten entstehen, die für viele verschiedene menschen interessant sein werden. 

Ein Blick zurück: die lettow-Vorbeck-kaserne wurde in den jahren 1934/35 zusammen mit 
der Von-Estorff-kaserne errichtet. Bis zur zusammenlegung beider kasernen nach 1945 zu 
einer doppelkaserne trennte die kelloggstraße beide Areale. mit der neuordnung der trup-
penstandorte durch den Bund wurde die kaserne 1998 geschlossen. für den stadtteil bedeu-
tete dies strukturell zwar zunächst einen erheblichen Verlust. gleichwohl wurde aber schnell 
deutlich, welche enormen Entwicklungschancen sich damit eröffnen. inzwischen ist klar: die 
konversionsfläche der ehemaligen lettow-Vorbeck-kaserne eignet sich wegen ihrer zentralen 
lage zwischen den stadtteilen jenfeld, tonndorf und Hohenhorst exzellent zur strukturellen 
Aufwertung und stärkung dieses gebietes. 

Auf dem ca. 35 Hektar großen Areal sollen unter dem motto NEuES WoHNEN IN JENfELd etwa 
720 Wohneinheiten in Einzel-, doppel,- und reihenhäusern entstehen. selbstverständlich 
wird das Quartier auch über kulturelle und soziale Einrichtungen verfügen. Auf einer teilflä-
che finden zudem gewerbliche Ansiedlungen Platz. Bei der umstrukturierung braucht aber 
nicht bei null begonnen zu werden, da einige nutzer bereits auf dem gelände tätig sind. die 
denkmalgeschützten gebäude und der Exerzierplatz der ehemaligen lettow-Vorbeck-kaserne 
werden als gesamtensemble erhalten und auch künftig an die geschichte des ortes erinnern. 
dass dies keine Belastung bedeuten muss, beweisen international zahlreiche konversionspro-
jekte, die offensiv das historische Erbe in die neuen Planungen integrieren. 

Viel entscheidender für eine erfolgreiche umstrukturierung ist die frage: Welche neuen, in-
novativen Elemente prägen diesen standort? für jenfeld gilt hier: die neuen Bewohner und 
nutzer sowie die menschen aus der angrenzenden umgebung können sich auf ein unge-
wöhnliches stadtquartier freuen. das neue Wohnen in jenfeld wird durch seinen zukunfts-
weisenden ressourcenumgang und seine eindrucksvolle gestalt Attraktion und faszination 
ausüben – auch über die grenzen Hamburgs hinaus. 

der Clou des ganzen: das Herzstück des Quartiers wird
Ein nEuEr sEE mit einer langen Wasserkaskade. sie machen ein Wohnen 
am Wasser inmitten von jenfeld möglich, prägen wesentlich das gesicht 
der neuen nachbarschaften und verbinden diesen Ansatz 
mit EinEm innoVAtiVEn WAssErkonzEPt.
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Auf dem ca. 35 Hektar großen Areal sollen unter dem motto NEuES WoHNEN IN JENfELd etwa 
720 Wohneinheiten in Einzel-, doppel,- und reihenhäusern entstehen. selbstverständlich 
wird das Quartier auch über kulturelle und soziale Einrichtungen verfügen. Auf einer teilflä-
che finden zudem gewerbliche Ansiedlungen Platz. 

dass dies keine Belastung bedeuten muss, beweisen international zahlreiche konversionspro-
jekte, die offensiv das historische Erbe in die neuen Planungen integrieren. 

Viel entscheidender für eine erfolgreiche umstrukturierung ist die frage: Welche neuen, in-
novativen Elemente prägen diesen standort? für jenfeld gilt hier: die neuen Bewohner und 
nutzer sowie die menschen aus der angrenzenden umgebung können sich auf ein unge-
wöhnliches stadtquartier freuen. das neue Wohnen in jenfeld wird durch seinen zukunfts-
weisenden ressourcenumgang und seine eindrucksvolle gestalt Attraktion und faszination 
ausüben – auch über die grenzen Hamburgs hinaus. 

Bei der umstrukturierung braucht aber niCHt BEi null BEgonnEn 
zu werden, da einige nutzer bereits auf dem gelände tätig sind. die 
denkmalgeschützten gebäude und der Exerzierplatz der ehemaligen 
lettow-Vorbeck-kaserne werden als gesamtensemble erhalten 
und auch künftig an die gEsCHiCHtE dEs ortEs erinnern. 
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1. die Besonderheiten
In einer globalisierten Welt: 
darf ein Stadtteil autark sein? 
„Im Neuen Wohnen in Jenfeld trennen wir Regenwasser, Schwarzwasser und 
Grauwasser voneinander, um diese Abwasserströme entsprechend ihrem 
Verschmutzungsgrad aufbereiten und weiter nutzen zu können.“ 
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der Anspruch ist enorm. ziel ist kein geringeres, als den ressourceneinsatz deutlich zu redu-
zieren und zu optimieren. das betrifft insbesondere das Wasser und den Energiehaushalt. im 
neuen Wohnen in jenfeld setzen wir erstmalig in größerem maßstab das Entwässerungskon-
zept „HAmBuRG WAtER CyCLE“ (HWC) VoN HAmBuRG WASSER in die tat um. das ist kein leichtes 
unterfangen! 

dies hat bereits das Pilotprojekt in lübeck im rahmen der ExPo 2000 mit lediglich 30 Wohn-
einheiten deutlich gemacht. Aber mit weiteren sieben jahren Erfahrung wird jetzt sogar 
gelingen, das HWC-konzept in einem ganzen stadtteil mit mehr als zwanzigmal so vielen 
Haushalten umzusetzen.

dafür werden die erforderlichen technischen rahmenbedingungen geschaffen: für alle drei 
Abwasserströme werden eigene Entsorgungssysteme eingerichtet. Eine Wasserauf-berei-
tungsanlage und ein neues Blockheizkraftwerk werden gebaut. Alle Haushalte werden mit 
Vakuumtoiletten ausgestattet, um das schwarzwasser über ein Vakuumsystem wasser-spa-
rend sammeln zu können. 

das gesammelte schwarzwasser wird zu einer Aufbereitungsanlage geleitet und dort zusam-
men mit weiterer Biomasse zu Biogas vergärt. das grauwasser, das z.B. durch duschen und 
Waschmaschinen im Quartier anfällt, wird über leitungen zur gleichen Aufbereitungsanlage 
geführt und dort gereinigt. das regenwasser wird über kleine kanäle gesammelt und ober-
flächig abgeleitet.

im neuen Wohnen in jenfeld trEnnEn wir künftig regenwasser, 
schwarzwasser (toilettenwasser) und grauwasser (übriges Abwasser) 
voneinander, um diese Abwasserströme entsprechend ihrem 
Verschmutzungsgrad AufBErEitEn und WEitEr nutzEn zu können. 

Vergessen wir für einen moment die äußere gestalt des neuen Quartiers: 
schauen wir auf das, was diesen stadtteil innoVAtiV und modEllHAft 
macht – nicht nur für Hamburg, sondern weltweit. 
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dieses konzept hat auch eine energetische dimension. die in den Abfällen gebundene Ener-
gie ermöglicht den Betrieb eines Heizkraftwerkes im Quartier. mit Hilfe des Biogases wird im 
Heizkraftwerk klimaneutral Energie für das neue Wohnen in jenfeld erzeugt. 

um zusätzlichen Verkehr und damit zusätzlichen ressourcen-einsatz zu vermeiden, sollen 
das Watercycle-konzept sowie die Energiegewinnung autark im Quartier durchgeführt wer-
den können. Alle Anlagen werden im vorgesehenen gewerbe-gebiet errichtet, so dass keine 
Beeinträchtigungen für die Wohnqualität aufkommen können. ganz im gegenteil: das wie-
der gewonnene saubere Wasser wird zum integralen gestaltungsmittel für das neue Wohnen 
in jenfeld. 

den Blick wieder auf die äußere gestalt des neuen Quartiers gerichtet: das gereinigte Wasser 
speist zusammen mit dem regenwasser die kaskade und den see, wird also, nachdem alle 
Bewohner sich der sauberen Qualität des Wassers im öffentlichen raum „noch mal vergewis-
sern“ können, weiter in die oberflächengewässer abgeleitet. 

umWElt- und klimAsCHutz ist eine integrierte Aufgabe. die suche nach 
innovativen technischen lösungen ist immer auch mit räumlich-strukturellen 
und gEstAltErisCHEn AnsätzEn zu kombinieren. 
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2. Strukturwirksamkeit
Ein Hauch von New york City: Wie sieht eine 
internationale Nachbarschaft im Kleinen aus? 
„Ein vielfältiges, „buntes“ Wohnungsangebot wird die individuellen Wünsche 
zu einem lebendigen Gesamtbild des Stadtteils zusammenführen. 
damit der Stadtteil mehr ist als eine Ansammlung von Einzelinteressen.“
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Es gibt städte auf dem globus, die verkörpern internationalität und eine global vernetzte und 
tolerante gesellschaft. new York City ist gewiss weithin anerkannt eine metropole, in der die 
ganze Welt an einem ort vereint zu sein scheint. Bei allen spannungen und Problemen: die 
Weltoffenheit drückt sich aus in einem enormen maß an Vielfalt, interkulturellem Bewusst-
sein und toleranz. Hamburg als das sog. „tor zur Welt“ wird von vielen menschen ebenfalls 
dieser Eigenschaften wegen geschätzt. die internationalität dieser stadt übt eine große An-
ziehungskraft aus. Eine heterogene, internationale stadtgemeinschaft konfliktfrei zu leben, 
ist eine daueraufgabe, der sich alle stadtteile stellen müssen. dieser Anspruch gilt auch in 
besonderer Weise für das neue Wohnen in jenfeld. 

die umgebenden strukturen des neuen Quartiers sind überaus heterogen, sowohl baulich 
als auch sozial. Einfamilienhausgebiete und der insgesamt vorherrschende geschosswoh-
nungsbau prägen den stadtteil. der neue stadtteil wird in der zusammensetzung der Be-
völkerungsstruktur neue impulse setzen, indem das Quartier für familien, unterschiedliche 
generationen, nationalitäten / Ethnien und Einkommensschichten attraktiv sein wird. Ein 
vielfältiges, „buntes“ Wohnungsangebot wird auf die individuellen Wünsche zugeschnitten 
sein und diese zu einem lebendigen gesamtbild des stadtteils zusammenführen, damit der 
stadtteil mehr ist als eine Ansammlung von Einzelinteressen.

Vielfalt im sinne von internationalität und interkulturalität drücken sich im neuen Wohnen 
in jenfeld nicht nur in der unterschiedlichkeit der Architektur aus. Eine lebendige, kommuni-
kative und stabile nachbarschaft braucht Arbeitsstätten und vor allem kulturangebote und 
soziale infrastruktur. Bereits in den vergangenen jahren haben sich künstler in den ehema-
ligen Panzerhallen ihre Ateliers eingerichtet. sie sind „zivile“ Pioniere auf einem ehemaligen 
kasernengelände, die nicht nur eigene Weltbilder haben, sondern diesen auch eine ästhe-
tische, künstlerische dimension geben können. 

Eine HEtErogEnE, intErnAtionAlE stAdtgEmEinsCHAft konfliktfrei zu 
leben, ist eine dAuErAufgABE, der sich alle stadtteile stellen müssen. dieser 
Anspruch gilt auch in besonderer Weise für das neue Wohnen in jenfeld.
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mit einem kulturmasterplan für dieses gebiet sollen die vorhandenen Akzente aufgegriffen 
und Handlungsempfehlungen für eine vielfältige kulturelle Entwicklung gegeben werden. 
durch ihn sollen abstrakte ideen in konkrete Projekte umgewandelt und diese mit der bau-
lichen umsetzung des Quartiers direkt verzahnt werden. so könnte z.B. für die unterschied-
lichen religiösen Bedürfnisse eine Pagode als Haus der religionen und kulturen eingerichtet 
werden. 

der Verein Hamburger feuerwehrhistoriker e.V., der in den vorhandenen Panzerhallen bereits 
eine große Anzahl historischer feuerwehrfahrzeuge originalgetreu wiederherstellt, würde 
hier gerne eine dauerausstellung zur geschichte der Brandbekämpfung in geeigneten räum-
lichkeiten einrichten. die kulturelle zukunft hat also bereits begonnen und kann sich auf 
dieser Basis eigenständig entwickeln.

Etwa 20% der fläche des Quartiers sind für neue Arbeitsstätten, Büros und produzierendes 
gewerbe vorgesehen. diese nutzungen stärken die strukturelle Entwicklung des stadtteils als 
Arbeitsort und unterstreichen das ziel einer nutzungsmischung im Quartier. das Angebot ist 
garant dafür, dass die bisher auf dem gelände vorhandenen zwischennutzungen zum großen 
teil vor ort bleiben und um weitere unternehmen sinnvoll ergänzt werden können.

Hier soll keine schlafstadt, keine beschauliche Vorstadt entstehen, sondern das ambitionierte 
ziel, ein attraktives sozial gemischtes stück stadt in der stadt zu bauen, entwickelt werden. 
für jenfeld wird das neue stück eine Bereicherung sein. Es werden mehr menschen hier le-
ben, die kontakte knüpfen wollen, die die kulturellen Angebote annehmen und gestalten, die 
sich am öffentlichen leben beteiligen und - nicht zuletzt - neue zusätzliche kaufkraft in den 
stadtteil bringen werden. ihr „kapital“ ist an diesem ort hervorragend angelegt.

Etwa 20% der fläche des Quartiers sind für neue 
ArBEitsstättEn, Büros und produzierendes gEWErBE 
vorgesehen. diese nutzungen stärken die strukturelle 
Entwicklung des stadtteils als Arbeitsort und unterstrei-
chen das ziel einer nutzungsmisCHung im QuArtiEr. 
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3. das multitalent
Ökologie als Selbstverständlichkeit: 
Wie fühlt sich Nachhaltigkeit an? 
„menschen müssen sich für ein gutes, sauberes, friedvolles, reiches 
und inspirierendes Leben entscheiden können; dies ist dann automatisch 
eine Entscheidung für eine nachhaltige Entwicklung.“
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die Herausforderung, die nachhaltige Entwicklung, den ressourcen- und klimaschutz vor-
anzutreiben, lässt sich nicht allein technisch bewältigen. die zentrale gesellschaftliche frage 
lautet: 

die Erfahrung lehrt, dass durch Appelle an Verantwortungsbewusstsein und Eigeninitiative 
keine signifikanten fortschritte erzielt werden. das schmälert nicht die Erfolge, die durch den 
technischen fortschritt erzielt werden. dies macht aber auch deutlich, dass es anderer An-
reize bedarf, die menschen dazu bewegen, ihr Verhalten zu verändern. nachhaltigkeit muss 
eine ästhetische und emotionale dimension erhalten. 

nachhaltigkeit muss sich gut „anfühlen“. menschen müssen sich für ein gutes, sauberes, fried-
volles, reiches und inspirierendes leben entscheiden können; diese Entscheidung ist dann 
automatisch eine Entscheidung für eine nachhaltige Entwicklung. dabei muss der positive 
Effekt für die umwelt, den klimaschutz und den ressourcenverbrauch selbstverständlich 
deutlich werden. nur wenn die menschen spüren, dass die technischen lösungen notwendig 
und sinnvoll, schön und auch bezahlbar sind, werden sie den innovativen Ansatz auch mit-
tragen, ihn verbreiten und als marke ihres Quartiers verstehen. 

dieses integrative Verständnis von nachhaltigkeit wird im neuen Wohnen in jenfeld umge-
setzt. Alle Elemente bauen aufeinander auf und geben dem Quartier seine eigene Qualität. 

die Einführung des Watercycle-systems als technische innovation erhält 
in jenfeld in großem maßstab eine städtebauliche, ästhetische, soziale und 
wirtschaftliche dimension. 

WiE kÖnnEn mEnsCHEn dAzu BEWEgt WErdEn, 
siCH BEWusst für EinE nACHHAltigE EntWiCklung zu EntsCHEidEn? 
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dER StädtEBAuLICHE ZuSAmmENHANG
das Prinzip der geschlossenen Blöcke definiert für das gesamte gebiet einen gestalterischen, 
räumlichen zusammenhang, innerhalb dessen sich individuell geprägte Architekturen ein-
ordnen. mit der gliederung der Blöcke in Einzelparzellen und den vorgegebenen gestaltungs-
leitlinien wird ein kleinteiliges fassadenbild entstehen, das zu einer ästhetischen Besonder-
heit des gesamten Quartiers werden wird. Besonders beachtenswert ist, dass vieles, was den 
ort früher prägte, unter Beachtung des denkmalschutzes in die neuen, zukunftsweisenden 
Elemente integriert wird.

dAS fREIRAumSyStEm
die Entwicklung individueller strukturen innerhalb des übergeordneten rahmens findet sich 
auch in der zuordnung der freiräume wieder. die Öffentlichkeit findet in dem verbindenden 
Park und dem zentralen Platz ihre gemeinschaftliche mitte. Hinter den „bunten“ gebäuden 
liegen geschützt die privaten gärten. Privatheit findet also trotz eines starken gemeinschaft-
lichen Ausdrucks des stadtteils hinreichend Entfaltungsspielraum.

kurze, sichere Wege und differenzierte Aufenthaltsflächen bieten kindern wie Erwachsenen 
umfangreiche möglichkeiten, sich diesen attraktiven Außenraum anzueignen. der freiraum 
gliedert das gebiet, bietet raum für interaktion und bestimmt als grüne lunge im zusam-
menspiel mit den raumkanten der umgebenden gebäude wesentlich die Anmutung des 
Quartiers. 

dAS ELEmENt WASSER 
die besondere note erhält das Quartier aber erst durch das medium „Wasser“. Es ist bekannt, 
welche Anziehungskraft Wasser auf menschen ausübt. das Wohnen am Wasser gehört seit 
jeher zu den attraktivsten lagen. Es verbessert signifikant das kleinklima und steigert den 
Wohnwert. für das neue Wohnen in jenfeld ist Wasser weit mehr als ein dekoratives Ele-
ment. 

Vergleichbares gilt für die Verwendung der Vakuumtoiletten. ihr nachhaltigkeitseffekt wird 
in jedem Haushalt mit finanziellen Einsparungen spürbar. im Quartier wird das „informative“ 
kraftwerk „Botschafter“ dafür, wie effizienter ressourceneinsatz erzielt wird. für alle wird da-
mit vor ort die Produktion von strom erfahrbar. das neue Wohnen in jenfeld macht vor, wie 
das Prinzip der nachhaltigkeit in die normalität der menschen weiter vorrücken kann.

das Watercycle-modell erhält erst durch den see, die kaskade sowie die 
kanäle zur Ableitung des regenwassers seine ästhetische dimension. sie 
macht jedem, der sich hier aufhält, den Wasserkreislauf in diesem Quartier 
bewusst und zu einem sinnlichen ErlEBnis Von nACHHAltigkEit. 
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4. Prozessqualitäten
urbs ohne Civitas: 
Kann man Identitäten erbauen? 
„die Entwicklung neuer Nachbarschaften braucht Zeit. 
Zeit um Akzeptanz zu erfahren und Zeit, 
um eine eigene Lebendigkeit entfalten zu können.“ 
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die Anmutung eines stadtviertels ist ein wesentlicher faktor dafür, ob sich menschen in ihrer 
nachbarschaft wohlfühlen oder nicht. die Qualität der Architektur und der freiräume, die 
nutzbaren Angebote, die infrastrukturelle Versorgung, die Verfügbarkeit von Arbeitsstätten 
und die umweltqualität treffen daher wichtige Aussagen über die lebensqualität. das neue 
Wohnen in jenfeld hat eine wunderbare städtebauliche struktur mit abwechslungsreichen, 
unterschiedlich nutzbaren freiräumen. Ebenso ist eine ansprechende, vielfältige Architektur 
zu erwarten, die dem Quartier ein besonderes Erscheinungsbild verleihen wird. damit beste-
hen gute urbane Voraussetzungen, dass menschen an diesem ort eine Heimat finden. Aber es 
reicht nicht aus, „urbs“ zu bauen ohne „civitas“ zu entwickeln. 

die Entwicklung neuer nachbarschaften braucht zeit. zeit um Akzeptanz zu erfahren und zeit 
um eine eigene lebendigkeit entfalten zu können. sowohl für die neuen Bewohner, als auch 
für die nachbarn in den bestehenden, angrenzenden gebieten bedeutet die neue nachbar-
schaft eine gravierende umstellung. da diese nicht immer reibungslos verläuft, war es richtig, 
lange vor dem Bau des neuen stadtteils viele menschen in die Planung einzubeziehen. 

in jenfeld soll also nicht nur physisch ein neues Quartier errichten werden. lange bevor der 
erste neue stein an diesen ort bewegt wird, befassen sich die menschen im stadtteil mit ihrer 
neuen nachbarschaft und wirken aktiv an ihrer Entwicklung mit. denn alle haben ein interes-
se daran, dass das, was entstehen wird, von Bürgerinnen und Bürgern, von unternehmen und 
kultureinrichtungen, von Politik und Verwaltung auf breiter Basis mitgetragen wird.  

 

der Planungsprozess für das „neue Wohnen in jenfeld“ ist daher in der tat in besonderer 
Weise diskursiv angelegt. in einem Wettbewerb haben acht Architekturbüros Vorschläge für 
das gebiet entworfen. das Verfahren verlangte von den teilnehmern eine intensive Auseinan-
dersetzung mit den gegebenheiten vor ort. in Präsentationskolloquien haben sich der stadt-
teilbeirat sowie viele interessierte Bürgerinnen und Bürger mit den Vorschlägen befasst, ihre 
Anforderungen formuliert und klare Empfehlungen für den künftigen stadtteil formuliert. 

die menschen sollen das, was geplant wird, gut finden, 
Vom nEuEn BEgEistErt sEin und siCH dArAuf frEuEn.   
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Bilder kolloquieN
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die tatsache, dass der städtebauliche Entwurf des Büros West8 sich durchgesetzt hat, basisiert 
auf einem breiten konsens von lokalen Akteuren aus dem stadtteil und den jurymitgliedern 
des Wettbewerbs. denn mit Hilfe dieses Plans ist es gelungen, ein einprägsames, unverwech-
selbares und wünschenswertes Bild des Quartiers bei allen Beteiligten zu zeichnen. 

Es ist daher auch nicht verwunderlich, dass es im nachfolgenden, noch laufenden Bebauungs-
planverfahren keine Widerstände gibt. Vielmehr zeigt sich, dass zu einem zeitpunkt, an dem 
noch keiner einen einzigen neuen nachbarn kennt, alle Beteiligten erwartungsfroh der neuen 
nachbarschaft entgegensehen, weil Planungsinhalt und Prozessgestaltung eng aufeinander 
abgestimmt waren und alle Akteure sich konstruktiv an diesem Weg beteiligt haben.

diE jEnfEldEr sind EinHEllig für diEsEs ProjEkt. 
im gegensatz zu anderen großen neubauvorhaben wünschen sich 
die dortigen nachbarn das neue Quartier. 
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5. Präsentierbarkeit 
Auf dem Laufsteg: 
Ist das Neue Wohnen in Jenfeld vorzeigbar?
„Gute modelle überdauern die Zeit ihrer Entstehung 
und sind meilensteine der Entwicklung. Sie entfalten häufig noch später, 
wenn das Innovative bereits Standard geworden ist, einen besonderen Reiz.“ 
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modelle sind Experimente, die der suche nach vorbildlichen, innovativen lösungen dienen. 
modelle eilen ihrer zeit voraus. sie sind oftmals extrovertiert und didaktisch angelegt. und 
weil sie in die zukunft schauen lassen, machen sie eine große Öffentlichkeit neugierig. mo-
delle müssen verständlich und vorführbar sein. sie müssen die kritischen, manchmal auch 
belächelnden Blicke der Öffentlichkeit aushalten können. Wenn sie zum nachmachen und 
Weiterentwickeln animieren, haben sie schon viel erreicht.

gute modelle überdauern die zeit ihrer Entstehung und sind meilensteine der Entwicklung. 
sie entfalten häufig noch später, wenn das innovative bereits standard geworden ist, einen 
besonderen reiz. im 20. jahrhundert gab es eine lange tradition modellhafter stadtquartiere: 
margarethenhöhe in Essen, die Hufeisensiedlung in  Berlin, die jarrestadt oder die grindel-
hochhäuser in Hamburg. Als historische repräsentanten ihrer zeit haben sie nichts an ihrer 
Vorzeigewirkung eingebüßt, auch wenn heute ganz andere rahmenbedingungen vorherr-
schen. oftmals entfalten sie auch heute noch inspiration für den Entwurf neuer modelle, weil 
ihre ideen bis heute nachvollziehbar und identitätsstiftend sind.

das „neue Wohnen in jenfeld“ ist ein ArBEitsmodEll, an dem 
die stadt der zukunft erprobt, sinnlich erlebt, diskutiert, kritisiert und 
weiterentwickelt werden kann und soll.
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Von der Architektur- und der landschaftsgestaltung über die technischen lösungen bis hin 
fragen des gesellschaftlichen zusammenlebens in der internationalen stadtgesellschaft 
reicht das themenspektrum, mit dem sich zu befassen das Projekt viele Anlässe schafft. Alle 
dimensionen des städtischen werden durch dieses Projekt (re)präsentiert. Bereits heute ist die 
ehemalige lettow-Vorbeck-kaserne thema auf zahlreichen Veranstaltungen und tagungen. 

schon jetzt diskutieren städtebauer und Architekten, Experten der Wasserwirtschaft und der 
Energietechnik, soziologen und kulturwissenschaftler über die unterschiedlichen modell-
haften Ansätze, wie sie umgesetzt werden können und welche standards zu erzielen sind. 
die ehemalige kaserne war station beim Architektursommer 2006 und tagungsthema der 
Architektenkammer. im iBA-Präsentationsjahr 2013 wird im neuen Wohnen in jenfeld zu 
sehen sein, dass der Wasserkreislauf mit dem kraftwerk funktioniert. 

Viele menschen werden dann sehen und verstehen, welche positiven Effekte diese techno-
logien – insbesondere der Vakuumtoilettenentsorgungstechnik – haben und dass Vorbehalte 
unbegründet sind. HAmBurg WAssEr baut ein eigenes infocenter für das Präsentationsjahr. 
Anwohner aus dem stadtteil werden die einzigartige Atmosphäre mit der abwechslungs-
reichen, energetisch optimal eingestellten Architektur zeigen. 

im iBA-PräsEntAtionsjAHr 2013 wird in jenfeld zu sehen sein, 
dass der Wasserkreislauf mit dem kraftwerk funktioniert. 
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6. Realisierbarkeit 
damit gute Ideen Realität werden können: 
Wer hilft mit, dass das Vorhaben gelingt?
„die Neugier ist enorm, die Erwartungen sind hoch, 
der Ergeiz ist unübertroffen. Alle Kräfte sind dazu herausgefordert, 
das Innovative wirklich modellhaft realisierbar zu machen.“
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HAmBurg WAssEr ist Partner für die technische realisierung und den Betrieb des nachhal-
tigkeitskonzepts. das unternehmen ist bereit, sein innovatives Watercycle-konzept an diesem 
standort umzusetzen. Einen wesentlichen Anteil an der Ausarbeitung dieses konzepts hat 
auch die Behörde für stadtentwicklung und umwelt, die bereits frühzeitig im Planungspro-
zess auf einen modellhaften ressourcenumgang hingewirkt hat und den Prozess seither ko-
operativ, qualifiziert und engagiert begleitet.

das Büro West8 ist ein Partner, der nicht nur für das einzigartige städtebauliche konzept für 
das neue Wohnen in jenfeld verantwortlich zeichnet, sondern auch nach dem Wettbewerb 
aktiv an der integration unterschiedlicher interessen und innovationsansätze in den Entwurf 
mitwirkt. Es ist kritischer Beobachter dafür, dass die kernidee für den stadtteil stark bleibt 
und nicht verloren geht. daher steht das Büro West8 auch bei der Ausarbeitung des Bebau-
ungsplans der Verwaltung beratend zur seite, wenn es darum geht, die enormen Anforde-
rungen planungsrechtlich zu fixieren. 

das Projekt ist als ganzes realisierbar, da nur erprobte technologien zum Einsatz kommen, 
für die lediglich in dieser größenordnung noch kaum Erfahrungen vorliegen. die neugier ist 
enorm, die Erwartungen sind hoch, der Ergeiz ist unübertroffen. Alle kräfte sind dazu heraus-
gefordert, das innovative wirklich modellhaft realisierbar zu machen.

Ein dErArtig komPlExEs ProjEkt BrAuCHt ErfAHrEnE 
und zuglEiCH ExPErimEntiErfrEudigE, offEnE PArtnEr, 
dAmit dAs modEllHAftE AuCH tAtsäCHliCH EntstEHt. 
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7. der IBA-Bedarf 
Noch mehr fahrt aufnehmen: Wie kann die 
Internationale Bauausstellung helfen? 
„das Prädikat ‚IBA-Projekt‘ unterstützt und würdigt 
die bisherigen Anstrengungen der vielen beteiligten Akteure, 
die das Projekt zu dem haben werden lassen, was es schon jetzt ist.“
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das Projekt des innovativen stadtquartiers „neues Wohnen in jenfeld“ ist ein musterpro-
jekt für Bauausstellungen überhaupt. denn es verbindet die klassischen fragen einer Bau-
ausstellung – die des Bauens und des suchens nach einer innovativen Architektur – mit 
den modernen themen der iBA Hamburg, den fragen der stadtentwicklung, der kultur, des 
klimawandels und der stadtgesellschaftlichen Entwicklung. diese fragen werden mit dem 
neuen Wohnen in jenfeld integriert behandelt. Was an diesem standort passiert, kann guten 
gewissens als „Wandsbeker Bauausstellung“ bezeichnet werden. 

das jenfelder modell als Wandsbeker Beitrag zur internationalen Bauausstellung ist weit über 
die Bezirksgrenzen hinaus aufgrund seiner größe und seiner programmatischen komplexität 
interessant und wichtig. insbesondere mit dem Projekt „Watercycle“ verschafft sich Hamburg 
sowohl in der internationalen fachwelt als auch bei Bürgerinnen und Bürgern gehör über 
zukunftsweisende technologien.

Es unterstützt und würdigt die bisherigen Anstrengungen der vielen beteiligten Akteure, die 
das Projekt zu dem haben werden lassen, was es schon jetzt ist. der stempel „iBA-Projekt“ 
und die damit verbundenen Qualitätsvereinbarungen unterstreichen die Verbindlichkeit der 
hohen standards des Projekts für die nächsten jahre. die iBA ist gut für jenfeld – und das 
neue Wohnen in jenfeld ist ein hervorragendes modell für die internationale Bauausstel-
lung.

dAs PrädikAt „iBA-ProjEkt“ VErlEiHt 
dEm „nEuEn WoHnEn in jEnfEld“ EinEn zusätzliCHEn sCHuB. 
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menschen sollen sich mit ihrer Stadt verbunden fühlen. 
Alle Generationen sollen hier eine Heimat finden und bleiben. 
deshalb werden heute individuelle Strukturen geschaffen, die morgen 
kleinteilig verändert, erneuert und weiterentwickelt werden können. 

Aus der Erneuerung vieler gründerzeitlicher Altbauquartiere ist bekannt, dass Kleinteiligkeit 
wandlungsfähiger ist als homogene Strukturen einförmiger Wohn- und Gewerbestandorte. 
Zusammen mit den neuen technologien liefert das Neue Wohnen in Jenfeld gute Anlässe, 
die Stadt der Zukunft immer wieder aus dem Bestand neu zu gründen. 

BuNt füR‘S LEBEN


